
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Mittheilungen aus Oldenburg über das Theater und
andere Gegenstände der Unterhaltung

Oldenburg, 1.1835 - 3.1837

No. 12, 19. März 1836

urn:nbn:de:gbv:45:1-4392



Mittheilungen
a u Z

Oldenburg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Zweiter I n ,h r g ar , g .

12 - Sonnabend , den .19 . März . 1836 .

An Demoitelle M — l .

-Wohl fühltest Du ein unbeschreiblich Sehnen ,
Das Dich ins Reich der edlen Kunst erhob ,
Wo Dich mit dein Erhabenen und Schönen
Der Geist der Phantasie umwob .
O ! geh ihm nach , den Pfad , den Du begonnen .
Du kommst zum Ziel , das reich Dein Streben lohnt .
Stehst -in der Kunst dann , wie -im Glanz der Sonnen
Als Ideal , das Lob und Ehre krönt .
Und wo Du auch erscheinest , in Thaliens Hallen
Wird lauter Beifall Dir , und Lob erschallen .

Empfindung ist des wahren Spieles Seile ,
Wie in dem Leben uns die höchste Lust ;
Drum , zeigst Du Glück -uns oder Schmerz , nie fehle
Dies selige Gefühl in Deiner Brust .
Dü übst Gewalt dann über alle Herzen ,
Mit Zauberkraft ziehst Du sie zu Dir hin ,
Sie fühlen ganz mit D »r die Lust, die Schmerzen ,
Durchbebt , von Deines Spieles -tiefem Sinn ;

-Und hoch -in ' s Reich des Edelen und Schönen
Führst Du der Herzen bang gefühltes Sehnen .

Th e a te r .

März lü . » Der Zweikampf im dritten Stock . « Posse in
-I Act von Angely . Hierauf : » Der Schwab in Berlin « , Ber¬
liner Local - Possc in 2 Acten von I . v . Boß . — Bei dieser Wie¬
derholung beider Possen , die wir im vorigen Winter Mehrmals
gesehen , zeigte sich recht auffallend der große Unterschied zwischen
dem eigentlichen inncrn Werth der ersten und der letzten . Der
Zweikampf gefiel bei der ersten Aufführung außerordentlich . Nach¬
her aber , obgleich die Haupt - Rollen Sebastian Krümel und
Amandus H . immer von Hr . Rösicke und Hr . Gerber , und
stets mit gleich ähnlichem Wetteifer in ihren komischen Angst -
Situationen gespielt wurde , nahm das Interesse am Stücke
selbst doch allmählich ab , und cs wird sich auch nie wieder zur
vorigen Höbe erheben , weil es dieser Posse an dem nothwendi -
gen Zusatz von Gemiithlichkeit fehlt , welcher für ein Stück solcher
Art zu seiner Erhaltung unentbehrlich ist . Diese Beimischung
ist aber dem zweiten Stück in einem so reichlichen Maaße gege¬
ben , daß es dadurch gleichsam ein kräftiges Salz bekommt , wel¬

ches dasselbe vor dem Mattwerden schützt . — Die Aufführung
beider Stücke verdient unbedingtes Lob ; nur hätte im ersten

! der Schrecken der -Frau Registratorin Krümel und ihrer Tochter
' über den Pistolsn - Schuß und das Verschwinden des Baters mit
i i lebhafteren Bewegungen gezeichnet seyn mögen . Im zweiten

j Stück verdient neben Hrn . Rösicke und Dem . Scholtz -, welche
! den Herrn Pierre Grace und die Frau Gclbfuß mit einer recht
> warmen , zum Herzen und zum Verstände sprechenden Wahrheit

spielten , besonders Hr . Burmc -ister gerühmt zu worden , in¬
dem er sein Talent , auch aus -kleinen Rollen viel zu machen ,
auch heute durch die gewandte Behandlung des Kutschers Brumm¬
eisen auf -eine höchst erfreuliche Art bestätigte .

März 13 . » Pfeffer - Rösel » . — Wie im Publicum verlau -
- tete , war es die Absicht der Direction gewesen , heute ein ande -

l res Stück zu geben . Es ward davon gesprochen , die Räuber ,
der Ball zu Ellcrbrunn ( den wir ja nun doch endlich nach lan¬
gem Harren wohl bekommen werden ) hätten auf der Wahl ge -

' standen , wegen unüberwindlicher Schwierigkeiten aber nicht ge -
,> geben werden können . Auch ward am Abend selbst deshalb eine

Mittheilung gemacht , die übrigens insofern unnöthig schien , als
das ungewöhnlich volle Haus zeigte , wie gern das Publicum sich
die Wiederholung des gegebenen Stücks gefallen ließ . Indessen
ist eine solche von der Direction bewiesene Aufmerksamkeit im¬
mer dankenswerth . — Die Darstellung war gut , — besonders
in den Hauptscenen : Pfeffer - Rösel und Bandini ; Bandini und

^ der Junker Sonnenberg ; Pfeffer -- Rösel mit dem Junker . Die
auf diese letzte Scene folgende Verhaftung des Junkers ward
aber nicht sehr -geschickt ausgeführt . Nollingen und die Traban¬
ten standen so , daß sie , wenn ihnen nicht eine plötzliche Blind¬
heit auf -die Augen gefallen war , -nothwendig sehen -mußten , wie
Pfeffer - Rösel das Pergament , um dessen Entwendung und Wie¬
dergewinnung sich das ganze Stück dreht , bei Seite brachte .

März 14 . Zum Benefiz für Dem . Heldt : » Der Kapell¬
meister aus Venedig . -- Musikalisches Quodlibet in 2 Acren von
Breitenstein . — » Große Scene und Arie der Agathe uus der
Oper : Der Freischütz «. — » List und Phlegma « .

» Der Kapellmeister von Venedig ». Bassatino , Kapellmeister ,
Hr . Unzelmänn . Henriette , seine Mündel , Dem . Heldt .
Carl Waller Hr . Gerber . Hannchen , Kammermädchen , Dem .
Schulze . Peter , Hausknecht bei Bassatino , Hr . Rösicke . —
Diese alte bussonoiia gefiel allgemein -; auch ward sie recht brav
ausgeführt ; und KL . von Mitgliedern einer Schauspiel - Ge¬
sellschaft , in welcher , Demoisclle H eld t ausgenommen , Niemand
auf eigentliche cpernmäßige -Gesang - Leistungen Anspruch machen
kann und will . Sollte -ich mich hier irren , und De ;n . Schulze
etwa auch bei einem Opern - Personal eine Stelle ausfüllen kön¬
nen , so bitte ich , das Unrichtige obiger Bemerkung entschuldigen



zp wollen . Ich bin iin Musikwescn nicht bewandert , genug , , um
darüber eineMeinung zu haben , und enthalte mich deshalb auch
ganz des Urthcils über den Gesang - Vortrag . Dasselbe gilt von
der Arie aus dem Freischützen . Hoffentlich übernimmt ein Mann
von Fach die Critik dieser Parthie .

-Eilt und Phlegmas , verfehlte nicht , , wie immer eine glän¬
zende Wirkung auf . das Publicum zu machen , , welches fortwäh -r.
rend durch die vortreffliche Darstellung dieser Posse in eine so
heitere Stimmung versetzt wird , die kaum ein anderes Stück
hier jemals hervorgebracht hat . Aber schwerlich giebt . es auch
einen Doctor - Grünspan und einen Trunkenbold Raukopp , die es
mit den von unserm . Rösicke gelieferten , , meisterhaften , , leben -
vollen , carrikirten und doch nirgends übertriebenen Gemälden
dieser originellen Figuren , aufnehmen . — Auch Dem . Heldt
excelliut als schnippische Wirkhin und sup.erlativkccker netter Bru¬
der Studio auf eine . Wejse , . die das Publicum entzückt . . Stur

' sollte bei ihr mehr , wie bei ihrem Mitverschworenen , der in sei - ,
ner Masculin - Qualität so derb als möglich auftreten darf , die
Maske , welche sie vornimmt , , nicht ganz zum wirklichen Ge¬
sicht werden . Fräulein Adolsine von Ruhleben ist doch keine
wirkliche Wirthin und kein Student . Wie . kann man aber
einen Scherz so ernsthafter Kritik - Bemerkung unterziehen ^ nach¬
dem man sich an ihm so. gut amüsirt hat ? — Wie undankbar ! «
— Ich würde mich mit dem traurigen Sprüchlein : . Undank ist
der Welt Lohn ! zu entschuldigen versuchen , wenn , nicht das Be¬
tragen des Publicums bewiese , daß dieser Spruch nicht immer
allgemein unbedingte Gleichgültigkeit hat . Das Publicum war
diesen Abend nicht undankbar , es bewies seine Zufriedenheit der
Dem . Heldt , welche es schon mit Applaus bei ihrem Auftreten
empfangen hatte , durch das hergebrachte Zeichen , indem es nach
dem Schluffe , des Stücks sie mit Hrn . Rösicke herausrief . -
Das war schon gut . Abev dennoch zeigten wir uns nicht dank¬
bar genug . — Wie meinen Sie . das ? — Rathen . Sie . Oder
fragen Sie die , welche da waren , , und die , welche nicht da wa¬
ren , so werden Sie zugleich zwei Losungen meines Räthscls em¬
pfangen . — Ein wunderliches Räthselz und eine , wunderliche
Recension ! — Ihr Ton klingt originell , , jedoch anmaßend , , und '
ist aus keinen Fall ein guter , viel weniger aber

März , 15 . »Der . beste Ton - , . welcher unendlich angenehmer ,
zu hören ist , und heute als Lustspiel . vonTöpfer nothwendig den .
erfreulichsten Eindruck machen mußte , da es nach nie so gut ge¬
geben war , obgleich wir es schon mehrmals allerdings zu unsrer
Zufriedenheit , aufgeführt gesehen , hatten . Besetzung des Stücks :
Oberjägermeistcr von Strehlen : Hr . Berninger . . Philipp v.
Strehlen Hr . Bluhm . . Louise , dessen Gattin , Dem . . Henkel . .
Leopoldine v . Strehlen Mad . . Moltke . Major v , Warrcn Hr .
Moltke . Herr von Sperling Hr . Röpe . Hr . v , Mixler Hr .
Gomansky . Herr v - Specht Hr Walther . , Netty , . Kammer¬
mädchen , Dem . Schulze . Siiclas Hr . Rösicke . . Friedrich Hr . .
Lanz . Eine marakancke <ie mocies Dem . , Schmidt . Ein
Tafeldecker Hr . Grube . — Bei dieser Besetzung waren in den
Haupt - Rollen für uns neu : Dem . . Henkell und Hr . Bluhm . Die .
Vorstellung gehörte wieder zu den besten dieses. Winters , und
ging im Ganzen so rasch und gelenkig , wie ein Lustspiel , gehen
muß . H » . Berninger als gutmüthig derber und doch in seiner
Jovialität auch ganz anstellig verschmitzter . Land - Onkel , Hr .
Bluhm als windig nachtschwärmendcr junger Taugenichts von
Ehemann , . Dem . Henkel als sentimental leidende Gattin , Mad .
Moltke die schlaue drollige , im Tyrannisircn der Männer , wohl
geübte und zum zweiten Ehe - Wagestück keck entschlossene junge
Wittwe , Hr . Moltke als militärisch kurzköpfiger , . zu Eifersuchts -
und Händel - Teufelei sehr energisch dispvnircer , vom der schelmi¬
schen Braut aber mit nicht minder " energischem Zügel geschulter
Bräutigam , spielten ihre Rollen alle ausgezeichnet gut . Die bei¬
den hübsch contrastirenden Paare , die lustige resolute Leopoldine ,
die sanfte und doch zu kleinen Jntriguen nach ächterWeibcr - Art
auch gut qualisicirte Louise , der leichtsinnige , gegen seine Frau

gleiärgültige und doch beim ersten nur scheinbaren Anlaß zur
Eifersucht , entflammende Philipp , der von Hause aus zum Re¬
präsentanten dämonischer Othello - Gesinnung gestempelte , aber
Trotz oder eben wegen seiner Löwcn - Natur von der Geliebten
am Seidenfadcn gelenkte Major machten mit dem alten , . aufWaid -
mannskünstch , Hetzen und Prellereien wohl cingcübten Oheim ein
deliziös harmonisches Quintett , um welches sich das übrige Per¬
sonal des Stücks wie ein ermunternd eingreifendes Accompagne -
ment — Hr . Rösicke als N :clas mit seinen , höchst komisch naiven
Schnurren , und Hr . Wöpe als eingebildeter Liebling der ganzen
Frauenwelt , besonders zu loben — oder wie dw ' glücklich ge¬
wählte Umgebung einer wohlgezcichncten Gruppe , bewegte . Ganz
vorzüglich gut waren die Scencn zwischen Louise und dem Al¬
ten , dann zwischen ihr und dem oinschlafcnden Mann ; Leopoldi -
ncns Einleitung des Operationsplans , . die Dressirung des Ma¬
jors , , die Einladung zum Kuß in der Thür , Philipps erwachende
Eifersucht , der fingirte Schlaf des alten Herrn , ., die allerliebste
Ohnmacht - Spielerei der Leopoldine .; Louisens Versuche einer ihr
bisher fremd , gewesenen . Energie , des Majors tragikomische Wuth ,
die sich , nicht auslaffcn darf , die pikant lächerliche Situation , in
welcher er zwischen dem . herausfordernden Strehlen und der ver¬
bietenden Braut zuckt , und zappelt , die — — ja so , ich schreibe
wohl alle Scene » des ganzen Stücks her — möge es als ein
Beweis ausgenommen und geglaubt wenden , daß Alles , wirklich
sehr gut war . .

Auszug
aus einem Antwortsschreiben auf den Brief in den Oldcn -

burgischcn Mittheilungsn 9 . , vom . 27 . Fcbr . d . 2 -

- Du sichst , daß ich hinsichtlich der Maskeraden

mit Dir einverstanden bin . Ich glaube , sie werden nie

recht eil vnKii6 kommen . » Oldenburg ist nicht der Orta ,

zumal wenn alle Winkclrcdouten bestehn bleiben - '

Deine Theatcrnachrichten haben aber einen ganz eignen

Eindruck auf mich gemacht , mein Freund . Hast Du denn

vergessen , daß ich noch vor drei Monaten unter Euch lebte ,

daß ich Eure Bühne kenne , daß ich selbst bei der ersten

Vorstellung Tonüs zugegen , war ? Freilich konnte ich Dich

später nicht sprechen , und so mochtest Du über mein Ur -

thcil zweifelhaft scyn . . Aber gewiß , . Du hast , nicht nöthig ,

mich zum Beifall der Dem . Henkel aufzufordern . Ich

habe von Anfang am ihre talentvollen Anlagen erkannt ,

und namentlich ihre Darstellung der Toni im Allgemeinen

recht , gelungen finden müssen . . So konnte ich mich auch

nur dem Urtheil in ^ § 50 . der vorigjährigen Mitthcilun -

gen . anschlicßcn , das Du zu meiner Verwunderung ganz

igporirst , . da Du . nur den Anfang jener Recension citirst ,

die ja in treffenden Zügen ihr Bild als Toni versinnlicht .

Du gehst einen Schritt weiter und spendest » Weihrauchs ,

der nicht bloß in die Kleider dringen soll . Mein Freund ,

bedenke daß so etwas manchmal nicht spurlos vorübcrzieht ,

sondern besonders bei Anfängern oft den Kopf cinnimmt .

Dafür möchte das Publicum Dir dereinst schlechten Dank

wissen .

Aber ernstlich — weißt Du wohl , daß mir Dein Ver¬

fahren mißfällt ? — Warum ? — Weil man Deine Ab -



sicht nur zu dcutlich erkennt , durch das angemesseneLob
der Einen , Ändere indircct tadeln , vielleicht kranken zu
wollen . Wodurch haben diese das verdient ? Fühlst . Du .
nicht , daß Deine so - allgemein hingeworfene , durch nichts
moiivirtc Mißbilligungeines fortgesetzten moüvirtcn Bei¬
falls ungerecht ist , und jeden Künstler , ja jeden Menschen ,
tief kranken muß ? Und ) vie ungerecht ist Dein versteck¬
ter Scitenhieb ! Glaube mir , Freund , ich kenne die vor¬
züglichsten Bühnen Deutschlands,, und auf keiner würden
die bei Dir » zwischenden Zeilen « zu crrathcnden Künst¬
ler in ihren Fachern einen Vergleich zu scheuen ha¬
ben . Unmöglich kann ich also ' Dich , mein thcurer Klein¬
städter , für berufen und fähig halten , den populus zu
rcpräscntircn , und durch ein paar malitiöse Federstriche den
Nus von Künstlern zu . annihilircn , denen wir Dank schul¬
dig seyn müssen , daß sic die Gottesstimmcnicht d. a suchen , ,
wo Du sie findest .

Damit Du mich aber nicht etwa für den ungenannten
Verfasser der Thoatcrcritikcn in den Mittheilungenhältst ,
gegen den Du es besonders abgesehenzu haben scheinst ,
so - kann ich Dir eben so wenig , verhehlen , dass diese mich
in der That ergötzen . Sie sind geistreich empfangen , und
geboren , diese Kinder einer durchaus scharfsinnigenBeob¬
achtung , und wer mit Theater und Theatcrwescn nur ei -

->nigermaßcu vertraut ist , , erkennt darin den erfahrncn .Mann
von Fach . Durchblattcre die meistenJoiwnale , und zeige
mir Eritikcn , . die in Wahrheit der Auffassung und . Dar¬
stellung die Oldcnburgischcn übertreffen . Und dann- ist
jede Critik nur die Stimme eines Einzelnen , , und nie
unfehlbar — die Stimme eines einzelnen Mannes von
Geist aber doch gewiß der von Dir angcpriesencn Volks -
Souvcrainctät vorzuzichn .

Ich könnte Dir noch manches. Vorhalten , was in Desi
nein Schreiben curios aufgcfaßt ist , z, B . über Wahl , .
Lob und Tadel ' der Anzüge , die beiläufig gesagt , größten -
thcils von den Schauspielern selbst angeschafft werden müs¬
sen , — von dem pur force Angewöhncn des Publicums ,
rc . re . Aber da ich Dich kenne , , so weiß ich . auch , woher
der Wind weht , und daß cs vergebliche Mühe sein , würde ,
Dich lieben Mohren weiß zu waschen .

Daher zum Schluß nur ein . paar Worte über das ,
was ich bei Eurer Bühne vermißt habe . Gerade dach
was Du lobst, , das eusciulilc . Ich . rede nicht von der
Störung durch einige , untergeordnete Parthicen , , die auf
keiner Bühne ohne allen Tadel zu finden sind , sondern
von dem Mangel eines raschen ineinander greifenden ,, ich .
möchte sagen , französischen Spiels . Dies scheint zwci Uc -
sachcn zugeschricbcn werden zu können :

1) wird nicht immer und nicht von allen Schauspielern-
gut auswendig gelernt . Sehr richtig ist , was des¬
halb in den Mitthcilungcnschon oft bemerkt ist ;

2) wird nicht genug , und wahrscheinlichnicht ernst¬
lich genug probirt . Mit zwei Proben läßt sich in der

Regel nichts Vollständiges erreichen , , besonders bei neu
cinstudicten Stücken , und wenn maw auch , Immermanns
Beispiel in Düsseldorf nicht folgen , will , , Kw sich kaum
mit einem Dutzend Proben begnügt , so läßt sich doch die
richtige Mitte gewiß mit Erfolg cinhaltcn . Aber freilich ,
dann müssen , die Herren Regisseurs auch Lust und Liebe
zum Dinge haben ! -

An Vas Wublicrrm .

Herr Boi -nhöfer in Jever , , der vor drei Jahren
uns mit . dem vortrefflichen , dramatischen Gedichte » Maria ,
» Erbfraulcin von Jever und Enno II . Graf von Ost -
» fricsland « beschenkte , hat ein - ähnliches Werk zum Dimck
fertig , liegen ! Diesmal hat er den Stoff dazu aus der
ostfricsischen Geschichtegewählt und . zwar den , , welchen
Wiarda in seinem Geschichtbuche als den » besten Stoff
» zu einem vaterländischen - Trauerspiele« bezeichnet , näm¬
lich die. unglückliche Liebe der Gräfin Almuth von Ost¬
friesland und. des Drosten zu Fricdeburg Engelmann
von Hörsell .

Wir haben mit Vergnügen die Handschriftdieses
Trauerspiels durchgelescn und nicht allein den Inhalt
sehr interessant , sondern auch die Sprache edel und den
Versbau , vortrefflich gefunden . . Das ganze Drama ist
durchaus national gehalten , und alle Hauptpersonen dessel¬
ben , die Gräfin Theda , . Enno ., , Edzard , . Almuth ,
Engelmann , Hero Mauritz Kankona von Dor¬
num , . Victor Freese , . Foleff von Knyphau -
sen „ selbst , die beiden treuen Knappen Enno ' s , Ulfert
Uldinga und - Georg sind aus der Geschichte bekannt .
Diese bilden den Vordergruird des Gemäldes , in welchem
Costume und Sitten -des Zeitalters treu beobachtet sind .

Herr B e inh ufer beabsichtigt dies Gedicht unter dem
Titel : -

A l m rr t h
und

Cngelmann Dorr Hörsell ,
Trauerspiel in fünf Aufzügen , aus der Geschichte

OstsrieslandL
noch im Laufe dieses Jahrs auf Subscriptionherauszugc -
bcn . Es tvird 15 .— 16 Druckbogen füllen und mit einem
Steindruckdes Hofstcindruckers Giere in Hannover , die
Gräfin Theda , , nach einem alten Originalgcmäldc gezeich¬
net von A . v . Hake m , darstellend , , und mit einer Musik¬
beilage ( einem lateinischen Choral , componirt vom Or .
Mutze .nbecher ) , verziert seyn .

Der Subscriptions - Preis ist auf 1 «K Cour , gesetzt ,
und sowohl die SchtilzeschcBuchhandlunghicsclbst , als
die Ncdaction der Mitthcilungcn- nehmen die ihr postfrci
zugehcnden Bestellungen darauf an .
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LürLenbütser .

11 .

Elternliebe , -hauptsächlich die der Mutter , versieht cs
so leicht damit : daß sic das Wohl der Gegemvart , das
augenblickliche Behagen der Kinder , mehr erwägt ,
als ihre Zukunft . Wie manche zu späte Reue bringt
dies hervor . Wie manche Kinder ' würden ihre Eltern im
Grabe mehr lieben , wenn diese sie als Kinder wcni -
g c r geliebt , weniger verzärtelt hätten .

12 .

Wer auf der Lebensrcise freundliche Herberge sucht ,
muß mit keinem mürrischen Gesicht Eintreten .

12 .

Baue vor , so viel Du vermagst , es wird Dir im
Gutem nützen ; im Schlimmen manches ersparen .

14 .

Wer für etwas sü rchtct , hat noch nicht alles
verloren . Gänzlich zerknickte Lcbenskeime haben keine
Spannkraft ,mehr . Furcht und Hoffnung — Freude
und Sorge , alles ist verschwunden .

15 .

Erst der Genesende kennt das scelige Gefühl des
Wohlsey .ns acht und rein , mit .dankbarem Herzen .

r — s — n .

Wie lange Kate

Ein Manufacturist hatte das Unglück sich in die Nase
zu schneiden. In der Eile mangelte cs ihm an englischem
Pflaster und ex ergriff eins der mit Gummi bestrichenen
Zeichen seiner Waaren und klebtr cs auf -die Wunde sei¬
nes ansehnlichen Gesichtscrkers . Mit Verwunderung las
man nun auf demselben : » SechzigEllen richtig gemessen« .

Epigramme nach Martial .

Wer zu reden beginnt mit vielem Husten und Räuspern

Zeigt , daß er reden nicht kann , .und daß er schweigen nicht kann .

Fabius schwört , ' baß sein ist ' das Haar , das er gestern gekauft hat ;

Lügt er ? Sicherlich micht ; denn sein ist es .gewiß .

So oft ich die deutsche Sprache beschau '
Wie herrlich ste steht , ein gewaltiger Bau ,
Ball Lieblichkeit , Tiefe und -bildender Kraft ,
Der Dichtkunst Sprach ' und der Wissenschaft ,.
So freu ' ich mich recht in innerster Seele ,
Und brüste mich meiner germanischen Kehle .

Doch stell ' ich mir alle die Narrheit zusammen ,
Von » Jungfrau und Fräulein , Mamsellen , Madammen «,
Von - Hör Er , und Hört Ihr und Hören Sie «,
Und all ' die pedantische Eeremonie >
Von » Edel - , von Wohl - und Hochwohlgcboren «,
Dann -schäm ' ich mich ihrer bis -über die Ohren !

WrriMbigc Charavr .

Ich füllte ' die Letzten , sie holte das Ganze ;
Nun gingen wir Beide recht fröhlich zum Lanze . —
Da ward sie mir untreu , das könnt ' ich nicht leiden :
Schnell kauft ' ich die Erste -, um ewig zu scheiden .

Oldenburg . W .

Auflösupg des Räthsels in ^ >§11 :

.Letter , Retter , Vetter , Wetter .

Nirehemirlchricht .

Vom 13 . bis -IS . März sind in der Oldenb . Gemeine

1 . copulirt : Keine .

2 . getauft : Sohn des Arbeiters Oetken außer dem Haa¬
ren - Thor ; Sohn des Johann Gramberg zu Donnerschwee ; Toch¬
ter des Herm . Bakenhus zu Bornhorst ; Sohn des Johann Boh¬
len zu Bornhorst .; Sohn des Joh . Gerh . Würdemann im Eversten .

3 . b̂eerdigt : Oltmann Pophanken zu Donnerschwee , 38
J - ; I . H - Gelbes in Ofen Ehefrau , Marg . Elisabeth , 31 I .
2 M . 23 T - ; Arb . Höirrmann hies . Ehefrau , Cntharine , 47 I . ;
Soldat Hinrich Blohm , 22 I . ; Soldat Joh . Hinr . Shahmer ,
26 I . ; Frau Pastorin Büsing , geb . Ulrichs , 89 I . 3 M . 2T . ;
Futtermarschalls Lüssenhop Wittwe , 59 I . 6 M . 16 T . ; Joh .
Gramberg zu Donnerschwee Sohn , Hermann , 9T - ; Kunstdrechs -
lers Hinrichs hios . Sohn , Joh . Sophus Philipp , 1 I . 7 M .

Ungcüommene F ^rrmve .

Hötel sie liossre , bei A . Vietje .

C . Kirchhofs , Kaufm . , v . Bremen . C . T . Brasche , Rentmeister ,
v . Wittmund . Zell u . Frankenhof , Kaust -, v - Hamburg . Feist ,
Kaufm -, v . Franks , a . M . Kunst , Gastwirth , Hoffmann , Kaufm . ,
v . Brake . A . Kramer , Kaufm . , v . Bremen . P . Goldschmidt ,
Hammerschlag , Hcmmering , Emden , Kaust . , Vehmann , Fabri¬
kant , Behrens , Mechanikus , v . Hamburg . Ehrhardt , Kaufm . ,
v . Bremen .

-Aedacteur : L -bcramtmann S -trackerjam . Druck und Berlag : Schulzeschc Buchhandlung .
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über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung.

Zweiter Iah r g a n g .

»vIF 13 . Sonnabend , den 26 . Marz . 1836 .

Die Ltukenalter ves Lebens .

Das Knäblein ruht an der Mutter Brust,
Sich weder Leiden noch Freudenbewußt ;
Es lebt ' in der Kindheitunschuldigen Welt ,
Die Geist und Herz noch gefesselt hält .

Dahin , dahin flieht das Leben !
Der «Knabe häschet nach -jeglicher Lust ,

Doch schon füllen Träume die junge Brust ;
-Er blichet staunend ins Leben hinein ,
Und sehnlich wünscht er : schon groß zu seyn .

Dahin , dahin flieht das Leben !
Dem Jüngling brauflt in den Adern das Blut ,

Er stürmt in die Welt mit feurigem Muth ;
^» Nichts ist zu erhaben , und nichts ihm zu groß .

Aus der Ferne lacht ihm das herrlichsteLoos .
Dahin , dahin Weht das Leben !
.Ob Blut und Sclpveiß in Strömen auch rann,

Den Stürmen des Schicksals trotzte der Mann .
Der Eiche gleicht er , von Sturm nicht entlasst .
Wie sie herrlich pranget in dauernderKraft.

Dahin , dahin flieht das Leben !
In Mitten der Seinen sitzt sinnend der Greis ,

Es spielen die Enkel im traulichen Kreis .
Da sicht er Alles sich wieder erneu ' n .
Und lächelt schmerzlich , und — schlummert ein .

Dahin , dahin flicht das Leben !
Birken feld . H . Lambrecht .

Theater .

März 17 . » Rafaels«. — DiesTraucrspielwurdewie bei
.der ersten Vorstellung desselben (am 8 . März ) so ausgezeichnet
gut gegeben , daß wir nur das Lob in 11 . dieser Blätter
geradezu wiederholen können . Auch schien das Publicum mit der
abermaligenAufführungdes Stücks sehr zufrieden; Dem . Hen¬
ke ! ward beim Auftretenmit Applaus empfangen.

März . »Der Ball zu Ellcrbrunn - . Lustspiel in -drei Aus¬
zügen von C . Blum . — Baron Jacob von Ellerbcunn Hr .

Moltkc . Hedwig v . d . Gilden , seine Gemahlin , Mad . Molrke .

Commissionsrath Zucker Hr . Rößicke . Henriette , seine Frau ,
Dem . Scholtz. Nina , seine Tochter , FranziskaHofflmann .
Doctor Platanus Hr . Berninger . Eduard v . DvrneckHr .
Bluhm . Johann , Kammerdiener des Barons , Hr . Lanz . Sa¬
bine , Kammermädchen der Baronin , Dem . Schmidt . Marie ,
in Diensten des Dortors , Dem . Schulz -e. Stengel , ein
Bauer aus Ellerbrunn , Hr . Hellwig . Jäger des Barons
Hr . Gerber jun . Ein Gärtner Hr . Förster . Ein Krämer
Hr . Grube . — Die Handlung geht auf dem Gut Ellerbrunn
vor , beginnt Morgens und endigt Abends . — Die Geschichte des
Lustspiels ist Gleichgültigkeit und Treulosigkeit <desBarons gegen
sesne -junge Frau , welche den Gemahl vob diesem Fieberdurch
ein sehr glücklichangewendetes Mittel , nämlichEifersuchts- Erre¬
gung und den Contrast ihrer Liebenswürdigkeit gegen die be¬
schwerlichenManieren und Prätonsionen der Familie Zucker , voll¬
kommen curirt . Die Erfindung ist nicht neu ; aber die Behand¬
lung des Stoffs und die Zeichnung der Karaktere , so wie der
Conversationston des Stücks vortrefflich zu nennen . — DicZßuf -
führung ging so rasch und lebendig , daß wir sie für eine der
allerbesten erklärenmüssen , die je auf "dem hiesigen Theater vor -
gckommen sind . — Kein Wunder . — Die eitle Schwachköpsigkeit ,
gedankenloseVerirrung und herzlich gutmüthigrReue des Ba¬
rons ; das schmerzlich verwundete, doch liebenswürdig muntere
und zugleich entschlossene Wesen der Baronin ; der stets rechnende ,
schmarotzende , sich und die Seinigen dem Baron von allen Sei¬
ten aufdrängrndrCommissionsrath, seine kokette und dabei doch
geistig unbedeutende Frau ; der treuherziggemüthliche , etwas
ängstliche und schon vor der bloßen Idee eines häuslichen Skan¬
dals zitterndeDoctor , und der gerade Eduard von Dorneck , des¬
sen zwar nur kleine Rolle doch in der Situation zufälligerBe¬
gegnungmit der früher geliebten Baronin sehr bedeutend wird ;
wurdenalle mit einer solchen überzeugenden Wahrheit gespielt,
daß man bas wirkliche Leben in einer durch das kluge Benehmen
einer Frau glücklich aufgelöseten Ehestands - Verwirrung anzu¬
schauen glaubte . Von vorzüglich dramatischer Wirkung .waren
die Scenen zwischendem Baron und dem Doctor ; das erste Auf¬
treten der Baronin in der hübschen Maskeeines niedlichenLand -
mädcheirs , ihre Situation hinter dem Schirm , wo sie die ihr gel¬
tenden nichtigen Beschwerden des Mannes belauscht — die amü¬
sante Doppelscenc auf dem Jahrmarkt , wo der Baron den rech -
menden Commissicnsrath an ' s Damenspiel mit dem Doctor pflanzt,
während er ' der Frau die Cour macht ; die freilich sehr fein ge¬
wendete und vortrefflich ausgeführteScene , wo das Kind des
Commissionsrarbs den Hut , welchen der Baron an Madame Zucker
geschenkt, auf den Kopf der Baronin erkennt ; die Ungeduld , in
welcher nachher der unermüdlichspeculirende Commissionsrath
den Baron versetzt ; der Schmerz , womit dieser zur Erkenntniß
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